
lige Anordnung (23. 4. 1948). Mine,hmg der Sradrpolize, (23. 4.1 948), Ern­
schlicßung dc1 Sraatsmimsters für Sonderoufgaben Hagcnauer (24. 4. 1948). 

• ,, Amper-13ote vom 20. 11. 1934. 
"' StAM SpkA K 3579. ErkLirung l'fa nzclts (31. 8. 1948), vgl. hierzu auch die 

Srcllungmhme Pfanzchs gegeniibcr Capt3m ßurk (25. 2. 1946). 
'" StAM SpkA K 3579. Schreiben des Kultusministeriums an das Ordinariat 

( 12. 10. 1934) betr. Beschwerde über den Dachauer Klerus. der »in letzter Ze,r 
cinl! gegnerische Einstellung gcgcniibcr dc111 narional1;ozialist1schc11 S l :1.at« i:1n­

geno111mcn habe. Eine Erklärung Schobers liegt bei. wo dieser den Wortlaut 
des Ueichtgesprächs wiedergibt: Pfanzclt habe ihn demnach mehr oder weni­
g,·r zum Desertieren und wr Flucht nach Österreich aufgefordert und ih111 
Hilfe angeboten. 

•• , StAM SpkA K 3579. Stdlungnahme Friedrichs zum Fall Schober (24. 10. 
1934): Pfonzelt »bittet mich zu der Angelegenheit insofern Stellung zu neh­
men, al1 ich dem Min, tcrium einen ßericht iiber seme Hahung zum Natio­
nalsoz,alismus geben möchte.• Siehe auch l'c\~el. Katholische Pfarrseelsorge. 
s. 67f. 
StAM SpkA K 3579. telllll1gnahmc Dr. l laasers (3. 7. 1948): s. a. AEM Ordi­
nariat Personalia (PAI' 111 1316). 
StAM SpkA K 3579. Schreiben Lauennanns an i'fanzclt (HI. 6. 1936. Abschrift 
1948). 

" StAM SpkA K 3579, Urteil des Gaugericlm Tirol (25. 5. 1940, 111 Abschrift 
1948) bzgl. Nichtaufiiahme Laucrmanns in die NSDA I' Demzufolge war 
Laucrmann bereits seit 28. Mai 1936 in Uerlin in Haft. Vgl. auch die Vcr­
nchmungsniedcrschrifr von Lauermann vor der Spruchkammer ( 18. 8. 1948) 
sowie seine eidesstattliche Erklärung (1. 9. 1948). 

'"StAM SpkA K 3579. Stellungnal1111c Dr. Haascrs (3. 7. 1948):s.a. AEM Ordi­
nariat Personalia (PAP 11 1 1316). 

" StAM SpkA K 3579. Vcrnd1mungs11iedcrschrift lgnaz Laucrmann (18. 8. 
1948). 

'" StAM SpkA K 3579, Erklärung Ferdinand 13uchwiesers (31. 7. 1948). s. a.AEM 
Ordmariat Personal,a (PAP 111 1316). 

'"' St AM SpkA K 3579. eidesstattliche Erklärung Dr. Neuhäuslcrs ( 16. 9. 1948). 
,, A11sel,11 Reidiold: Kardinal Faulhabcr, Erzbischof von München. Prägende 

Gestalt des Widerstandes gegen den Nat1011alsoz1alis111us. In: Sch,·ycrcr Turm. 
Mittc1lungsblarr der Scheycrcr Smdien- und H,tusfreunde. 57, SdlC)'Crn 2000. 
S. 7: vgl. auch L11dll'(~ Viilk: Akren Kardmal Michael von Fa,ilhabers 1917 b11 
1945. 13and 11 : 1935-1945 (VcröfTcntlichungcn der Kom111iss1011 für Zeitge­
schichte A 26). Mainz 1978, S. 1029. 

'"'StAM SpkA K 3579. Urteil vom 22.9. 1948. Laucrmann selbst hatte mit sei­
ner nachträglichen eidesstat tlichen Erklärung ( 1. 9. 1948) seine zwei Wochen 
zuvor gemachte Aussage weitgehend revidiert und Pfanzelt vor dem Vorwurf 
dc-r Denu11z1ation in Schutz gt::nommcn. Auch srnnd im Urteil nicht ntchr die 
vcrmcindich positive ßcurteihmg Pfanzdts durch K rcislcitt:r Friedrichs im 
Mmelpunkr, wie zu Beginn der Anklage. sondern das vorangcgangem· 
Gespräch nut SS-Mann Schober. 

·• PfA Dachau 11.01/ 20 (Scelsorgebencht für 1951); s. a. AEM Ordinariat Seel-
sorgeberichtc 257. 

'' Srci11bnd1cr, Dachau. S. 160. 
'" Srt"i11bnd,cr, Dachau. S. 165- 170: Vii~cl, Katholische Pfarrsedsorge .. 61- 76. 
, ... Srci11bnclier, Dachau. S. 160. 
'' L11d11•(~ 11,lk: Akten Kardinal Michael von Faulhabcrs 1917-1945. Uand 1: 

1917- 1934 (VcröfTentlichungcn der Ko111nuss1on für Zeitgeschichte A 17). 

Mainz 1975, S. 7 18: ßernlwrd Sinsirll'.<ki: Akten deutscher ßischöft> über die 
Lage der Kirche 1933- 1945. 13and 1: 1933-1934 (VeröfTentlichu ngcn der 
Kommiss,on für Zeitgeschichte A 5). Mainz 1968. S. 124 . 

''" Bm11dr, Prälat, S. 28. 
"" S1ei11bndier, Dachau. S. 167. 
"' PfA Dachau 28.1 (Seelsorge 1111 KZ Dachau 1933- 1938). 
'" St AM SpkA K 3579. Erklärung Fcrd111and l3uchwicsers (3 1. 7. 1948): s. a. A EM 

Ordinariat Pcrsonaha (PAP 111 13 16). Ganz ähnhch äußert<· sich 1948 auch 
Oomkapiwl.ir Ncuhäuslcr: , Die Scclsorgc1ätigkeit im Lager war natiirlich den 
Nationalsozialistc11 von t\nfang an ein Dorn im Auge, cincrseirs weil sie gan, 
gegen ihre ncuhe1dnisch1: Weltanschauung war. andererseits weil sie imrm:r 
befürchteten. dass der ,Fremdkörper<, der damit ins Ghetto des Lagers kam, 
daraus .1Uch irgendwelche Nachrichten an die Öffcntl1chkcit oder auch nur an 
die oberhirtliche Stelle brachte. Um den gequälten Insassen die Seelsorge, 
soweit und solange es nur irgend möglich. zu crh:iltcn. musste alles vermieden 
werden, was die Lagerleitung oder Gc:stapo zum Vorwand einer Einstellung 
der Lagerseelsorge dienen könn1<·. Wir mussten darum H. H. Stadtpfarrer zu 
äußcNcr Vorsicht und Zuriickhalmng mahnen, der Gestapo auch wiederholt 
die Versicherung geben. dass H. H. Stadtpfarrer loyal sich auf die Seelsorge 
beschränken wird.• So tAM SpkA K 3579. eidcmanliche Erkl:irung Dr. 
Ncuhäuslcrs (16. 9. 1948)). 

"' PfA Dachau 28.1 3-28. 16: R 11i11111111/ Sd111nbcl: Die Frommen in der Hölle. 
Ge1<thche 111 Dachau. Fronkfurt/ Ma,n 1965. S. 145. 170: /-fo11s-G1111r/ier 
!Vdwrdi: Das Ende des Konzentrationslagns Dachau vor fünfzig Jahren. 111: 
A111perland 31 (1995). S. 89: Srei11b11d1cr, Dachau. S. 172f.: Vo,~el, Katholische 
Pfarrseelsorge, S. 80f. . 85. 

'" Srci11bad1cr, Dachau. S. 173. 
'" ßmmlr. Prälat. S. 26-30. 
"'' L1icki11.e!A1wdk": Leonhard Roth. 
" EAM NL Faulhabcr6 187.8450.8533/ I: l'(A Dachau 11.01/20 (Scclsorgcbe­

nchte für die Jahr<· ab 1945): s.a. AEM Ordinariat Scelsorgeberichtc 257. 258 
(Scclsorgcberichtc 1-11.-Kreuz Dachau) und 764 (Generalberichte für das 
Dekan.lt Dachau). 

'" PfA Oachau 11.01/20 (Sedsorgebmcht für 1944/ 45); ,. a. AEM Ordinariat 
Seclsorgcbnichte 257. 

,,, Li1(ki11g/ Pa1111•/kn, Leonhard Roth, S. 332f. (Quellennachweis: Fußno te 12). 
• PfA Dachau 11.01/20 (Seel,orgebcnclue für die Jahre .16 1945. v. a. 1944/ 45 

und 1946):s. a. A EM Ordinariat eclsorgebericht,• 257. 
"' Srei11bnd,er, Dachau. S.216-219. 

l'orswcr, Entstehung und E1nordnung. S. 105- 139. 
" ffsrl"r. Ende des Zweiten Wcltkrie!,-s. S. 512-5 16. 
'" ßrn11dr, Prälat. S. 34. 
"' Srci11bnd1cr, Dachau, S. 216. 
<>· Srri11b11d11•r, Dachau. S. 219. 
11

"' Gemäß Au\,;:tge von Dr. Lon:nz Rcit1rn:icr im Zcirzcugcngc;;pr::ich nach dem 
Vortrag am 14. O ktober 2008 war seine Mutter Ohrcl17eugin des Gespräch,. 
die den Vorfall später so schilderte. 

'" PfA Dachau 11.01/20 (Seclsorgeberichte für 1956/57): s.a. AEM Ordinariat 
Seclsorg,·bcrichtc 257. 

Anschrift des Verf.ts1ers: 
Michael Volpcrt M. A .. Archiv des Erzl"'tums Miinchen und Frt•is111g, 
Karmclitcrstraßc 1. 80333 Miinchcn, mvolpert@ordimriat-mucnchcn.de 

PAugustin H essing OSB und die Koniposterden- Versuche in Dachau 
Die Abteilung »Kornpo terde n- Versuche« im l(räutergarten der 

•>D eutschen Versuchsan talt für Verpflegung und Ernährung (DVA)« 

Vori Elco11orc Plrilipp 

Kaum jemandem wird bewusst sein, welch geschichtsträchci ­
gen Boden er betritt, wenn er das Gewerbegebiet »Schwarzer 
G raben« in Dachn1-0st besucht. Ältere Dachauer werden 
sich noch erinnern, dass es während des Dri tten R eiches ent­
lang der Alten R ömerstraße. östlich des Konzentra tionslagers, 
einen riesigen Kräu tergarten gab. Nur die Straßenbezeich­
nung »Am Ksäutergarten«. die gle ichnamige Bushalteste lle 
und die übrig gebliebenen, dahin rostenden Gestänge der ein­
stigen Gewächshäuser oder die noch erhaltenen Wirtschafts­
gebäude erinnern an den nach einer Idee von 1<. .. eichsführer­
SS H einrich H immler ab 1938 mir rücksichtslosen Einsatz 
von KZ- Häftlingen angelegten Garten fi.i r Gemüse-, H eil­
und Gewi.i rzkräucer- l(ulturen . 
1939 übernahm die »Deutsche Versuchsan talt für Ernährung 
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und Verpflegung GmbH .<, (DVA) diesen SS-eigenen B etrieb. 
Im •> Kommando Plantage«, wie die offizielle Bezeichnung 
hieß, arbeiteten auf den über 60 H ektar großen Anbauflächen 
täglich bis zu 11 00 und 1200 Gefangene unter harten, o ft 
todbringenden ß edingungen, ausge erzt jeder Wetterlage und 
den Schikanen der SS-Wachmannschafren und Kapos. 
N eben den notwendigen Produktionsanlagen, w ie Gewiirz­
miihle, Trockenböden, Lagerräume. Werkstätten u. a., entstand 
eine l°(eihe von Versuchs- und Fo rschungseinrichtungen, teils 
mit ßüros, Labo ratorien und mit einem Hörsaa l. 1 n einer die­
ser Einrichtungen beschäftigt zu werden, bedeutete für Häft­
linge eine C hance, überleben zu können. Von der Abteilung 
»Kornposterden-Versuche« soll hier die R ede sein. 



>> Wtm11pater 11 A11g11sti11 H essi11g 

Seine Bauerntüchtigkeit und sein Spezialwissen über ökolo­
gischen Landbau ermöglichten es ßenediktinerpater Augu­
tin Hessing1 aus dem Kloster Gerleve, während seiner Inhaf­

tierung im KZ Dachau eine herausragende Position in der 
Versuch abteilung der Plantage einzunehmen. 
Wegen verschiedener Veröffentlichungen, u. a. über »Religiö­
ses Brauchtum« und »R.eligiöse ßauernkunst«,2 kam er in 
Konflikt mit dem Nationalsozialismus. Nach der Enteignung 
seines Klo ters durch die Gestapo wurde er am 31. Juli 1941 
verhaftet, ins Gefängnis in Münster eingeliefert und nach 10 
Wochen Haft in das Konzentrationslager Dachau überstell t, 
wo er in den »Priesterblock« eingewiesen wurde und die 
Häftlingsnu111111er 27835 erhielt. 
Schon bald nach Pater Hessings Arbeitseinsatz auf der Plantage 
erkannte das leitende Per onal, welch hervorragender Fach­
mann, Praktiker und Theoretiker für biologische Bodenfor­
schung sich unter den Gefangenen befand. Der Pater sah seine 
Chance, dem Terror des Schutzhaftlagers zu entrinnen und 
somit überleben zu können: 11lch 11111sste, dass viele 11011 der SS 
der 11at11~',_e111äße11 Wirtschafts111eise h11ldiJ!te11 1111d hatte richtig 
gerippr , als ich 111ich a11bo1, i11 dieser Ricllf1111g praktische Versuche 
d11rc/1z 1ifiihre11«, berichtete er später in einem veröffentlichten 
1 ncerview.' Man ernannte ihn zum wissenschaftlichen Mitar­
beiter der Abteilung »Kornposterden-Versuche« und kurze 
Zeit später ogar zu deren Direktor. 35 direkte Mitarbeiter aus 
den Reihen der Häftlinge' arbeiteten mit ihm im Gewächs­
haus I der Plantage, wo ein bestens ausgestattetes Labor mit 
Mikroskopen sowie ein Schreibbüro mit zwei Schreibmaschi­
nen eingerichtet wurden. Fünf Versuchsfelder, ein Versuchs­
garten und zwei Gewächshäu er standen ihm für seine Kom­
poscierungsversuche zur Verfügung. Über 200 Häftlinge 
arbeiteten dort nach seinen Anweisungen; auch Professoren 
der Biologie, Botanik und Geologie, Landwirtschaftsdirekto­
ren und Tierärzte gehörten zu seinen Mitarbeitern. 

K o111posrerde fiir die biologisch-dy11a111ische Bode11bearbeiu111g 

Die Abteilung »Kornpo terden-Forschung« war 1940 im 
Zuge der Umstellung des Plantagenbetriebes auf »biologisch­
dynam.ische Wirtschaftsweise« eingerichtet und mit einer 
großen Kompostanlage versehen worden. Auf synthetisch 
erzeugten Stickstoffdünger wurde bei diesem agra1wirtschaft­
lichen System verzichtet. 

Vollkommen übereinstimmend mit der Dachauer Wirt­
schaftsweise führte Pater Hessing in der Plantage Kompostie­
rungsversuche auf Grund seiner eigenen naturwissenschaftli­
chen Erkenntnisse auf dem Freiland und im Gewächshaus 
fort, wie er sie schon als Leiter der Landwirtschaft im 240 
Hektar großen Klostergut Gerleve begonnen und damit gute 
Erfolge erzielt hatte. »Bei 1111serer K o111postien,11gs111erhode 
arbeiiete11 111ir sehr stark 111it Bodcnlebe11, vor alle111 111it de111 rote11 
Rege1111111r111, E11se11in foetida ge11m11lf. vVo R ege11111iir111er si11d, 
stelle11 sie!, ei11 Vie!fac/,es a11 klei11ere11 Orga11is111e11 1111d ei11 1Vfil­
liarde1ifacl,es a,1 Bakterie11 ein. Die 11emrbeire11 de11 Ko111post 
z 11 g 111e111 Da11erl11111111s«, erklärte Pater Hessing, der von sei­
nen Mithäftlingen wegen der eigens von ihm auf der Plan­
tage angelegten R egenwurmzuchranlage den Spitznamen 
» Wurmpater« erhielt.' 
Die Kompostierung verschiedener Kräuter, versetzt mit Stall­
mist und vermehrter Einsatz von R egenwürmern'' als Kom­
postbereiter erbrachten für die Pflanzenanzucht Ergebnisse, 
die bei Fachleuten höchste Anerkennung fanden. 

>>Die Sorge 11111 de11 H1111111s ... beschäftigte 111ich 111it 11iele11 (l//de­
re11 Forscl,em seit 111el,r als 20 Jalm11. Wä/, re11d 111ei11er 11ie1jähri­
ge11 Haft i11 Dacl,n11 l,atte icl, mif3erge111öl111/icl,e J\l!öglichkeiten 
1111d viel Zeit, 111icl, mif diese Frage z 11 ko11ze1lfriere11. / .. .J D11rcl, 
ei11de111ige Vers11cl,e 1111rl ße111eise 11111rde mir klar, dass rlie 11iele11 
H eilkrä11ter, die 111ir z 11 leicht »Unkrä11ter1, 11e1111e11, fiir das 
Bodenlebe11 11nd dad11rc/1fiir de11 A1!fba11 des H1111111s 111e/,r bedeu­
te,, als 111ir al111en. Die klei11ste11 Z11sätze dieser H eil1ftanze11 in 
geradez11 ho111öopn1/,isc/,er D osien111g schajfe11 fiir das Bode11lebe11 
i111 Boden oder Ko111pos1 ei11e A1111osp/,äre, die i11 kei11e111 cl,e111i­
scl,e11 Laboratori11111 hergestellt 111erde11 km111«, erläuterte Pater 
Augustin in seinen Nachkriegsaufzeichnungen.7 

Einen der durchgeführten Kornposterden-Versuche be­
schreibt Pater 1-l essings Mitarbeiter Pater Sales 1-less:' >> Basili­
k11111spjla11ze11 11011 der <~leiche11 Sorte 11//lrde11 i11 drcif]ig Kistche11 
m!f dreißig 11erscl,iede11e Spez ialko111posterde11 a11gesetzt 1111d 
zeigten iibermsc/1e11de kVacl,st11111s1111terscl,iede. Z11,a11zig bis 
dreif]ig Ze11ti111eter H öhe erreicl,1e11 die J?fla11zen mif Bre1111essel­
ko111post; z,,,iebelko111post rrieb 1111r Pflä11zc/,e,1 111it 111e11ige11 
Z e11ti111etem, 111ähre11d m!{vVem111tko111post 11011 de11 h1111dert Ver­
s11cl,li11ge11 1111r 110cl, ei11 ei11z iger lebre. 1<9 

Der für die Kompostierung benötigte Stallmist kam aus 
dem nahegelegenen Gutshof »Liebhof«10

, der von der Dach­
auer SS-Standortverwaltung an die OVA verpachtet wor­
den war. Ackerbau und Viehwirtschaft (l~inder, Pferde, Schafe 
und Federvieh) wurden auch hier mit Häftlingseinsatz betrie­
ben. 

Das » Fo10-Ko111111a11do« 

Der leitende Gartenmeister Franz Lippert,1 1 stets bemüht, das 
Los der Häftlinge zu erleichtern, ließ Pater Hessing völlig 
freie Hand. Er unterstützte dessen Forschungsarbeit und rich­
tete ihm eine Fotoabteilung ein , die mit einer Leica und einer 
Exakta, einer eigenen Dunkelkammer und dem benötigten 
Fotomaterial reichlich au gestattet wurde. 
Als Fotografen holte sich Pater Hes ing Mithäftlinge wie 
Pater Sale Hess, Pater Karl Schmidt, Pfarrer Paul Wasmer und 
den Russen Nikolai Schibailo, die zusammen das »Foco­
l<ommando« bildeten und bis zur Entlassung Ende März bzw. 
Anfang April 1945 nicht nur auftragsgemäß die verschiede­
nen Stadien des Pflanzenwachstums ablichteten, sondern 
auch illegale Fotoaufoahmen machten, die heute von 
unschätzbarem Wert sind. Über den Dachauer ßayWa-Ange­
stellten Leo Pfanzer,12 der freien Zugang zur Plantage hatte, 
war es möglich, die verbotenen Fotoaufiiahmen in Sicherheit 
zu bringen. Pater Sales Hess schreibt über Leo Pfanzer: 
»Beso11ders da11ke11 lllir i!,111 sei11e I-li!fe fiir 1111sere illegale11 1111d 
sehr ,gefä/,r/icl,e11 Jorogmf,scl,e11 A1if,1a/1111c11. flf/ir hätte11 kei11e Bil­
der 11011 1111serer Kapelle, der 1\ifado111,a, de111 Pri111iz ia11ten Karl 
Leis11er 1111d vieler a11derer K o,ifmtres, 111e1111 er 11icl,t 111it große111 
Risiko fiir ih11 1111d 1111s die ent111ickelte11 Fil111e sc/111ellste11s a11s 
de111 Lagerbereicl, l,i11a11sz11scl1f!ffe11 1111d i11 sei11e111 f-ln11se bis 
z 11111 E11de 1111serer KZ-Haft z 11 11er111a/,ren bereit ,'<_e111ese,i 
111äre. << 11 

Privilegie11 fiir die Versuc/1sa11stal1 

Eine Reihe von Privilegien, die Pater Hessing gestattet wur­
den, zum Beispiel »prominente HäfclingskJeidung«14 zu tragen 
und das Essen aus der SS-Ki.iche zu beziehen,15 ermöglichten 
es ihm, seine Priesterkameraden im Schutzhaftlager mit den 
Paketsendungen aus seiner Heimat zu unterstützen. Oder er 
forderte sie für die Mitarbeit in seiner Abteilung an, um ihnen 
Überlebenschancen am Arbeitsplatz, geschützt vor R egen 
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und Kälte. zu ermöglichen. Einer der Angeforderten war sein 
Ordensbruder aus Gerleve. Dr. Gregor Schwake,"' der unter 
der Protektion seines » Vorgesetzten« und durch Förderung 
des Gartenmeisters Franz Lippen 1944 die »Dachau-Messe« 
komponierte und etwa hundert Gedichte schrieb, von denen 
eine ganze R.eihe die Botanik zum Inhalt haben. In seinen 
Erinnerungen beschreibt Pater Schwake die Tätigkeit auf der 
Versuchsabteilung als "friedliche Arbeit im R eiche der Pflan­
zenwelt«: ,>D ort 111ar der Arbeits1101;eesetz te 1111screr A bteil1111g der 
Garte11111eister Lippen , der a111 Chie111see 1110111,re, 111öc/1e111/ic/1 
oder alle z wei ltlloc/1e11 z ur Pla11tage ka111, aber 11ie U 11ifom 1 1mg. 
Ich 11111rde ih111 bald 11ach 111ei11e111 Arbeirsa11tritt i111 G laslia11s 11or­
gestellt , 111obei Direktor !-fessi11i be111erkte, ich hätte auch scho11 
Gedichte ie111ac/11. D e1111 Lippert 111ar Goer/1eaner / ... / . H ocher-

fre111 er11111111erre er 111ic/1, 111ei1ere Gedichte z 11 11efasse11, i11de111 ich 
die 01a11ze11111elt beobac/11e1e 1111d 111ich 11011 ihr a11re,ge11 li<;/Je. «1

• 

In einem Gedicht, das dem Capo Anton Karl zum Namens­
tag am 13. Juni 1944'" gewidmet wurde, erwähnt Pater 
Schwake die verschiedenen Kompostarten der Versuchsabtei­
lung: 

Vo11 K o111pos1e11 rings 11111gebl'11 
ltl/ollt ' ich 111ei11 Genie erhebe11, 
ei11e Dicll/1111g a11sz 11de11ke11, 
1111sen11 Capo sie z 11 sch<'llke11. 

Der K o111post 11011 Th )l111ia11, 
Bol111e11s/ro/1 1111d Baldrian, 
der Ko111post 11011 S~flarstroh, 
all das 111ach1e 111ich 11icll/ froh. 

➔Ü8 

f l/11 K o111post 11011 ftlla11z e11bl11111e11, 
krieite ich erst recht kei11 L11111e11. 
D och das Schildehe,, >> Pi111pi11elle« 
111är' scho11 recht fiir 111a11rhe Fälle. 
A ls ich las das Srhildchw »Kii111111e/« 
sang ei11 Vitelei11 hoch a,11 f-fi111111el: 
Kii111111el, 111är' das jetz t ei11 Späßchen, 
hält' ic/1 j/iiss(e dich i111 Gläschen. 

D as e~fass1e 111ei11 Ge111iit, 
dachte 111ir: der Vers, der z iel11! 
J eder s1el/e sich es vor, 
111ie ic/1 heb' 111ei11 G las e111po,; 
1111d ich n!fe laut 1111d feste: 
»Capo A11to11, alles B estef<,1

• 

Pater Schwake verschloss nicht die Augen vor dem Elend sei­
ner Mitgefangenen im chuczhafclager und auf dem Freiland 
der Plantage. In den Wintermonaten 1944/ 45 steigerte sich 
dort die Situation der Häftl inge durch Hunger, Kälte und die 
Fleckfieberepidemie ins Unbeschreibliche. Leiden und Tod 
werden Thema seiner Gedichte. Auch er selb t erkrankte sehr 
schwer. Eines seiner Gedichte, im Januar 1945 geschrieben. 
befasse sich mit seinem möglichen Ableben.10 

Ende 1111d Nac/1krie,(lsjalm 

Franz Lippen , der ich zuerst geweigert hatte, in die SS ein­
zutreten, holte diesen Schritt 1943 nach, da sonst eine Abstel­
lung zur Wehrmacht unumgä nglich gewesen wäre. Häft­
lingsmitarbeiter, wie zum Beispiel der Geistliche Dr. Ferdy­
nand Schönwälder," hatten ihm geraten, die von Werkleiter 
SS-Hauptsturmführer Emil Vogc11 vorgeschlagene Alternative 
anzunehmen, weil sie ihren »ß eschi.itzen, nicht verlieren woll­
ten. Mitte März 1943 verließ Lippen seinen Arbeitsplatz still 
und heimlich. nachdem er aufgefordert worden war. an einer 
militärischen Ausbildung zur Verteidigung des Lagers teilzu­
nehmen. Er zog sich auf die Erlhofplatte bei Zell am See 
(Österreich) zurück. einen von der OVA gepachteten Hof, wo 
er zusammen mit Dachauer Häftlingen einen 1.23 Hektar 
großen Alpenpflanzen-Zuchtgarten angelegt hacce.~' 1 n seinen 
Aufzeichnungen vermerkte Pater Schwake dazu: »Lippert e11/­

fiihrte l1ei111/ic/1 i11 sei11e111 R11cksack 111ei11e K o111posi1io11e11, die ic/1 
i111 KZ 11iede1gesc/1riebe11 hatte; ich holte sie später i11 sei11el/l 
f-fa11se 0,11 C liie111se/' ab, kurz be11or er starb. « N 

Pater Hessing wurde am 27. März 1943 mit noch sieben 
anderen Priestern entlassen und hätte ebenfa lls gerne seine 
wissenschaftl ichen Aufzeichnungen aus der Versuch abteilung 
in Sicherheit gebracht. Er ersuchte die Lagerleitung des KZ 
vergeblich, noch einige Tage in der Plantage bleiben zu dür­
fen, »um seine Unterlagen ordnen zu können«. Einige Zeit 
hielt er sich noch in der Stade Dachau auf und wartete ab, ob 
ein Zutritt zur Plantage möglich werden würde." Ende April 
1945 kehrte er als erster der Gerlever Mönche in das Hei­
matkloster zurück?· 
1111 Jul i 1 9➔5 muss er wohl dann nach Dachau zurückgekehrt 
ein, um seine »überaus wertvollen Versuchsarbeiten« abzuho­

len, wie aus einer Bescheinigung und ßitte um R„eisegeneh-
migung der Landesbauernschaft Westfalen hervorgehr.10 

Ein großartiges Zeugnis stellte Pater Hessing »seinem persön­
lichen Freund« Gartenmei ter Franz Lippert aus, als er ihm 
am 15. November 1943 nach Gollenshau en am Chie msee 
schrieb: •> / ... / /11 de,11 .fi1rchtbare11 l-!1111ier- 1111d Sterb~jali r 19-12 
11mre11 Sie, 1-/err Lippert,fiir 1111s alle 111ie ei11 tröstender 1111d /1el­

.fc11der E 11iel. hir jede,, l,a11e11 Sie ein fre1111d/icl,es 1111d mif,111111-



P l l11,~11sri11 1-/essiu,~ (.\/irre) mir 
z wei seiuer ,\ Ji111rbei1er im 
Schreibl,111,1 des Gewi1r/1s/w11ses I 
Autiuhmcn von P.ucr !>.1k~ l le~s O~B 
(l·o tokomnunJo) 

Foto: Art"hl\' ßcncd1kuncrJbtc1 Gcrlcvc 

temdes IMm. Überall 111are11 ie dara,if bedacht, 1111s l-liift/i11ge11 
Erleicl,terr11tge11 z 11 verscha.ffett (. . .j.18 

Pater Augustin H essing half nach seiner Rückkehr ins Hei­
matkloster Gcrleve zunächst tatkräftig beim Wiederaufbau der 
Abtei. Ab 1949 wurde ihm neben der Betreuung der Land­
wirtschaft die gesamte w irtschaftliche Leitung des Klosters 
übertragen.:?<' In späteren Jahren führte er aber dann seine bio­
logischen Studien fort und veröffentlichte seine viel beachte­
ten Erkenntnisse. Sogar für die Entsorgung des Biomülls aus 
den Haushalten erfand er ein Kompostierungsverfahren, das 
zum Patent angemeldet wurde:" Am 29. Juli l 975 wurde er 
aus seinem Schaffen und Forschen heraus in die Ewigkei t 
abberufen. In seinem Büchlein »Unser Dorffriedhof<, hatte er 
die Sätze geschrieben: •>Es liegt in de111 C edankett ein großer 
Trost: Z11111 Emtetag werde11 wir l,ei111gel,o/t i11 die ewigen Scheu­
nett des l-li111111els. «" 

Anmerkungen: 
1 Heinrich Hessmg, geb. 4. 11. 1897 in Gaupe! bei Coesfeld. Benediktiner, Klo­

stername Augustin. Priesterweihe 6. 8. 192-1 in Gerleve (Diözese Münster), 
verhaftet 31.7. 1941. Gefängnis Münster. ab 10. 10. 194 1 KZ Dachau, entlas­
sen 27. 3. 1945. Gestorben am 28. 7. 1975 im Marienkrankc nhaus Hamburg, 
beerdigt im Klosterfriedhof Gcrleve. 
Chrisrin11 Frieli11,~: Priester aus dem Bisrum Münster im KZ. Münster 1993, 
s. 105. 

' Deutsche Tagespost 28./29. August 1953. 
' Einer dieser Häftlinge war Dr. Fritz Schäffer, geb. 12. 5. 1888 in München. 

Nach dem H1tlcrattentat vom 20. Juli 1944 verhaftet. 1111 KZ Dachau vom 
22. 8. bis . 10. 194-1 . Dr. Schäffer war u. a. Bayer. Ministerpräsident (1945), 
Bundesfinanzminister (1949-1957) und Bundesjustizminister (1957-1 961). 
Gestorben 29 . 3. 1967 in Berchtesgaden. 

' Interview mit 1~ Hessing in der Deutschen Tagespost vom 28./29. 8. 1953. 
• Tagespost 28./29. 8. 1953: •Dr. Fritz Schäffer ( ... ) musste R egenwurmver­

suchsberechnungcn anstellen•. 
' P11rer A11g11sri11 l-lessi11,~: R.egenwurm-Mistkompost - Das Allheilmittel für 

Landwirtschaft und Garten•. Ms. Aufsatz 1954 (Veröffentlichung im Internet: 
,vww.r~genwurn1.dc) 

' Dr. phil. Franz Salesius Hess O SB, geb. 1. 5. 1899, Profess 3. 10. 1920 in 
Münsterschwarzach, im KZ Dachau seit 12. 8. 1941. Entlassen am 28. 3. 1945. 
Gestorben am 21. 3. 1989 in Miinsterschwarzach. 

' Parer Sn/es H ess OSB: Dachau - Eine Welt o hne Gott. Nürnberg 19-16, S. 207. 
'" Das Gut Liebhof befand sich mit einer etwas über 63 ha großen Fläche im 

Bereich zwischen der heutigen Jakob- Kaiser- und der Fünfkirchener Straße 
und grenzte an die Wiirmmaße. Der Liebhof und auch der benachbarte Polin­
hof wurden in den Kriegsjahre n durch SS-Dienststellen von Privatbesitzern 
käuflich erworben und bis Frühjahr 1945 mit Häftlingseinsatz bewirtschaftet 
[Stadtarchiv Dachau (StAD) 701 - IJ. 

" Franz Lippen.Anthroposoph und Goethcaner. ehemaliger Heilpflanzengärtner 

bei Wcleda AG in Schwäb. Gmünd, übernahm die Leitung der Heilkräuter­
versuchsanlage 111 Dachau 1111 September 1941, für d,e er sich völhgc Freiheit 
bei der Gestaltung und Durchführung der Versuche zusichern ließ. - Ull'c l li'r-
11er: Anthroposophen in der Zeit des Nationalsoz1ahsnms (1933-19-15). Mün­
chen 1999, S. 331. 

" Ad11/ber1 L. Bnlli11,~: Eine Spur der Liebe hinterlassen. Würzburg 198-1, S. 17 lf: 
• l'fanzcr, seit 1934 bct der Baywa in Dachau . .. war Mitglied des Dritten 
Ordens .... aber auch Pane,gängcr. Er schleppte ganze l<.ucksäckc voll Brot. 
Erbsen, Kartoffeln zu uns ins Lager. [ ... J Er brachte uns Nachrichten von 
draußen. vermittelte Verbindungen zum Pfarrer von Dachau und zu unseren 
Angehörigen., 

" ,Stimmen von Dachau, , Rundbriefe der ehemaligen KZ- Priester. Nr. 9. 
1967 /68. s. 76. 

" Tragen von Lederschuhen und Zivilanzug.jedoch mit aufgenähtem Häftlings­
winkel. 

11 lg11nz Je:i: Licht und Dunkel, preiset den Herrn! Würzburg 1994, S. -15-46: 
• Verpflegung aus der Personalkiiche der SS-Männcr, das bedeutete jeden Tag 
Fleisch mit viel Kartoffeln und Gemüse.• 

" Dr. Schwake Gregor (Theodor) 0 B, geb. 15. 4. 1892 in Emmench/ Ndrh., 
Profess 8.9. 1912 und Priesterweihe 25.7.1917 in Gerleve. Am 6.10.1943 1111 

Dom zu L111z verhaftet. Im KZ Dachau seit 2. 1. 19-1-1, entlassen 10. 4. 19-15. 
Gestorben 13.6. 1967 in Dülmen. 

" Marcel 11/berr (Hg.): Mönch hinter Stacheldraht. Erinnerungen an das KZ 
Dachau. Münster 2005, S. 102f. 

" 13.Juni ist der Namenstag des heiligen Antonius von Padua. 
" 1-/ildegnrd Pickers: Andere Menschen froh machen. Pater Gregor Schwake 

O.S.B. Emmerich 1992, S. 79. - Seilar = Stinkwacholder Quniperus sabina), 
sehr giftig; Pimpinelle = Wiesen- und Gartenpflanze. die als Heil- und 
Küchenkraut Verwendung findet; Wanzenblume = Stinkender Storchenschna­
bcl (Geranium), Heilkraut; Lumen 0at.) = Licht, Klarheit. 

>• Am 19. 1. 19-15 schrieb P. Schwakc das Gedicht •Krank•: Mein Kö rper, willst 
du nicht mehr' 

" IM!mer, Anthroposophen, S. 331. Schreiben Dr. Ferdynand Schö nwälder v. 
2 1. 9. 1946 an die Bayer. Spruchkammer; Archiv am Goetheanum, Dorn­
ach/Schweiz. 

" Nach Pfr. Albert R iestcrer in: •Auf der Waage Gottes,, 1945. S. 19: , Die Ver­
,valtung und Oberaufsicht über die Plantage lag in den Händen des SS-Haupt­
sturmführers Emil Vogt. Ein in jeder Beziehung ko rrekter Vorgesetzter ( ... ) 
Priestern gegenüber ,var er wo hlwollend., 

" Werner, Anthroposophen, S. 333. 
'' 11/berr, Mönch hinter Stacheldraht, S. 120. Anmerkung: 1~ Schwakc, der am 

10 . -1. 1945 entlassen wurde. hätte zu dieser Zeit kein Schriftmaterial aus dem 
Lager mit herausnehmen dürfen. F. Lippert starb am 26. 8. 1949 in semem 
Wo hno rt Gollenshausen/Chiemscc. 

" Frieli11g, Priester, S. 107. 
,. Klosterchro nik Gerleve für das Jahr 1945. 
'' Archiv Benediktinerabtei Gerleve AG 115. 
111 Archiv am Goctheanum, Dornach / Schweiz. 
" ,Stimmen von Dachau«, Rundbrief Nr. 9. 1967 /68, S. 59 f. 
" Archiv Benediktinerabtei Gerleve ZG 286. 
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